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Zur Erhaltung des Fischmarktes in Basel.

Unter den Fragen der baulichen Entwickelung unserer Städte ist
wohl eine der schwierigsten die Erhaltung der künstlerisch oder historisch
bedeutsamen Gebäude. Die geänderten Verhältnisse, vorab der stets
wachsende Verkehr, lassen es oft unmöglich erscheinen, dem in Frage
stehenden Bauwerk seine Eigenart, sein Verhältnis zur Umgebung, oder
seine ursprünglich beabsichtigte künstlerische Wirkung auf die Dauer zu
erhalten. Es erfordert ein sorgfältiges Studium, die auf uns überkommenen
Werke vergangener Zeiten in das neu Entstehende organisch einzugliedern;
handelt es sich doch um ideelle Werte, deren Vernichtung für eine ganze
Stadt, für ein ganzes Land einen unwiederbringlichen Verlust bedeutet.
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Regierungsprojekt. — Perspektive.

Eine solche Entwertung steht einem der besten spätgothischen Denkmäler
der Schweiz, dem Fischmarktbrunnen zu Basel, unmittelbar bevor.

Entgegen der mittelalterlichen Uebung, stellte der Architekt, Meister

Jakob Sarbach, seinen Brunnen mitten auf den Platz, der damals einen

nur durch schmale Gassen zugänglichen Hof darstellte. Die Platzwände

ringsum erschienen geschlossen und gaben so dem Denkmal seinen Rahmen.

Wer den Platz noch vor zwölf Jahren gesehen, wird sich erinnern, dass

Platz und Brunnen eine Einheit bildeten, einen vollständig ausgesprochenen
architektonischen Gedanken. Brunnensäule und Platzwände, Brunnenbecken
und Platzfläche, die machten das Kunstwerk aus in ihrer Gesamtheit.

Carl Stehlin sagt in seiner Abhandlung über baslerische Baukunst:
«—Nicht minder abgewogen aber ist das Verhältnis der totalen Höhe

Ausführung zugrunde liegenden Projekt ist die Einführung der Marktgasse
auf die Platzmitte gerichtet, wodurch die Platzwand unnötig durchbrochen
wird und der Brunnen schon vom Marktplatz aus zu sehen ist. Die nördliche

Platzwand wird um etwa 7 m zurückgesetzt, sodass der Brunnen zu
klein erscheinen muss. Dem Vernehmen nach soll sogar die westliche
Bauflucht eine Verlegung nach rückwärts erfahren. Endlich wird gegen
den Rhein zu eine 16 m breite, schnurgerade Strasse angelegt, die den
Platz vollends jeder Geschlossenheit beraubt und das Denkmal zu einem
lächerlichen Dekorationsstücklein herunterwürdigt. Vom Rhein her kommend,
hat man die zierliche Brunnensäule auf einer Strecke von über 100 m vor
Augen, von der Stadthausgasse her erblickt man dieselbe ohne Hinlergrund

— eine Absurdität, wenn man an die ursprüngliche Anlage denkt.
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Projekt H. Bernoulli. — Perspektive.

Trotzdem die Einführung der Marktgasse schon erstellt ist, liesse
sich der Platz mit seinem ganzen künstlerischen Gehalt noch zurückerobern,
wie aus der beigegebenen Skizze ersichtlich:

Die Durchgangsstrasse mit den Tramgeleisen würde möglichst vom
Platzmittelpunkt fern gehalten und durch Ueberbauung der Trottoirs mit
Arkaden würde der Durchbruch der Platzwände auf das geringste Mas
beschränkt. Für die Strasse gegen den Rhein, wie für die Marktgasse,
würden durch diese leisen Verschiebungen künstlerisch wirksame
Baufluchten gewonnen, ohne dass der Verkehr darunter leiden musste: Platz
und Brunnen wären wieder ein Kunstwerk. Es wäre dadurch bloss eine

Pflicht erfüllt, welche Vergangenheit und kommende Geschlechter von uns

zu fordern haben.
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Regierungsprojekt. Lageplan I : 2500. Projekt H. Bernoulli.

(10,6 m) zu dem kleinen, etwa 35 m im Geviert messenden Platze. Den

Fischmarkt durch den Brunnen zu dominieren, aber nicht zu erdrücken,
diese Aufgabe ist so vollkommen erfüllt, dass man an dem Maasse auch

nicht das Mindeste weder zugefügt noch weggenommen wissen möchte.»
Nun hat der Verkehr sein Recht gefordert: Aus dem abseits

gelegenen Marktplätzchen mit Zugängen rings aus der Stadt ist ein offener

Durchgang geworden für grosstädtischen Verkehr; der sozusagen geistige
Charakter des Platzes hat sich geändert, doch sein künstlerischer Gehalt

braucht deswegen nicht angegriffen zu werden; der Hauptverkehr bewegt
sich glücklicherweise längs einem Rande des Platzes, ohne die Fläche zu

durchqueren.
Leider hat aber die Durchführung der Verkehrsstrasse zu Planungen

geführt, die das künstlerische Empfinden verletzen müssen. In dem der

Die Schwierigkeiten wären klein; eine Hausecke kommt auf den.

übermauerten Birsig zu stehen, ein Uebelstand, der sich auch beim Neubau

der Kantonalbank nicht vermeiden Hess. Die Kosten der Geleiseverlegung
u. s. w. würden durch den Gewinn an Terrain wettgemacht.

Hans Bernoulli.

Miscellanea.

Aktiengesellschaft der Schweizerischen Kalkfabriken. Nachdem vor
einem Jahre die schweizerischen Portlandcementfabriken durch Gründung
einer Aktiengesellschaft eine gemeinsame Verkaufscentrale errichtet haben,,

die seit jener Zeit den Verkauf der gesamten Produktion von 20 Cement-
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fabriken besorgt, sind nun die Kalkfabriken der deutschen Schweiz
und des Berner Jura diesem Beispiel gefolgt. Mit Sitz in Zürich wurde
eine «Aktien-Gesellschaft der schweizerischen Kalkfabriken» gegründet,
welche bezweckt, den gegenwärtigen misslichen Zuständen in dieser Industrie
ein Ende zu machen.

Dieser Verkaufsvereinigung sind beigetreten die Firmen:
Kalk- und Cementfabriken A.-G. in Beckenried, Hydraul.

Kalkfabrik in Holderbank, C. Hürlimann in Brunnen, G. Sßühler in Reckingen,
Fleiner Sc Cie. in Aarau, Ad. Schwarz & Cie. in Beckenried, R. Bircher
in Erlinsbach, fura Cementfabriken in Aarau, Wagner & Cie. A.-G.
in Stans, f. Ziegler in Rozlocb, E. Sevestre in Niederweningen, Karl
Dubs in Küttigen, E. Peck in Rondchätel, Wwe. C. Hartmann in Leis-
sigen, Gebrüder Gresly, Marts Sc Cie. in Liesberg, f. Farine, Courroux
in Sophieres, Hydr. Kalk- und Gipsfabrik in Bärschwyl, Brodmann
& Erser in Grindel, G. Maitre in Courroux, Karl Frans in Liesberg,
Gebr. Luginbühl in Krattiggraben, G. Knoblauch in Ober-Entfeiden.

Es sind zusammen 23 Fabriken, die den Alleinverkauf ihres hydraulischen

Kalkes der neugegründeten Aktiengesellschaft übertragen haben.
Als Präsident der Gesellschaft wurde gewählt Herr Max Feer in Frauenfeld,

Präsident der hydraulischen Kalkfabrik Holderbank, als Aktuar Herr
Regierungsrat Ad. Wymann, in Firma Ad. Schwarz & Cie. in Beckenried,
welche beide die rechtsverbindliche Unterschrift führen.

Um den Verkehr mit der Kundschaft zu vereinfachen, hat die
Aktien-Gesellschaft der schw. Kalkfabriken die Besorgung ihrer Geschäfte
der Aktien-Gesellschaft der vereinigten Schweiz. Portlandcementfabriken
übertragen, welche letztere somit in Zukunft nicht nur den Portlandcement,
sondern auch den hydr. Kalk zu verkaufen hat.

Diese Verkaufsstelle hat nun eine Jahres-Produktion von gegen
30000 Doppelwaggons Cement und Kalk unterzubringen und dürfte damit
wohl die grösste Verkaufsvereinigung der Schweiz darstellen.

F.
Betonsegment-Bogenbrücke mit drei Gelenken. Zur Ueberfübnmg der

Strasse von Oviedo nach Pola de Lena über das Nalonthal wird von
Ingenieur E. Ribera bei der Station de Segados in Asturien eine
Betonsegment-Bogenbrücke mit drei Eisengelenken gebaut. Zur Aufstellung des
Entwurfes wurde man durch die bei der Brücke zu Logrono in Spanien
gemachten guten Erfahrungen ermutigt. Letzteres bereits im Jahre 1867 mit
drei Segmentbögen von je 10 m Spannweite ausgeführtes Bauwerk hat sich
bis heute in einem tadellosen Zustande erhalten. Der Bogen der neuen
Brücke erhält eine Spannweite von 50 m bei 4,5 m Pfeilhöhe und spannt
sich zwischen einem felsigen Ufer und einem in angeschwemmtem Terrain
fundierten Landpfeiler. Jede Bogenhälfte nimmt von dem Kämpfer und
Scheitel gegen die Mitte von 1,1 m bis 1,4 m an Stärke zu und stützt sich
auf eiserne Lager, die wie" Fixlager eiserner Brücken gebaut sind, mit
10 cm starken Gelenkbolzen.

' 'Für die Betonmischung wurde nach dem Beispiele der Brücke von
Munderkingen das Verhältnis von Portlandcement zu Sand und Schotter
im Raumverhältnis von 1 : 2,5 : 5 genommen, wobei eine Festigkeit von
rund 250 kg/cm? erreicht wird.

Die statische Ermittelung der Abmessungen ist graphisch
durchgeführt worden unter Annahme einer Belastung von 300 kg für den m?
Fahrbahn und von Befahrung der Brücke mit vier- und sechstonnigen
Wagen. Hierbei schwankt die maximale Beanspruchung des Betons von
28,24 bis 40,53 kg/cm2.

Ueber die Maschinen-Ein- und Ausfuhr Deutschlands im Jahre 1901

ist dem von Ingenieur E. Schrödter in Düsseldorf erstatteten Geschäftsbericht

des Vereins deutscher Maschinenbauanstalten zu entnehmen, dass
die Maschinenausfuhr Deutschlands im verflossenen Jahre nach langjähriger
ununterbrochener Steigerung einen wenn auch nicht bedeutenden Rückgang
zu verzeichnen gehabt hat, sie betrug rund 220000 /gegen rund 240000 l
im Jahre 1900. Demgegenüber steht aber ein Rückgang der Maschinen-
einfuhr von 30000/, sodass die Bilanz des deutschen Aussenhandels in
Maschinen sich gegen das Vorjahr um loooo t zu Gunsten der deutschen
Ausfuhr verbessert hat. Der Hauptabnehmer von Maschinen ist für Deutschland

wieder, wie seit langen Jahren, Russland gewesen, das 18% der
gesamten Maschinenausfubr Deutschlands erhielt. Dann folgen Oester-
reich-Ungarn mit 11%, Frankreich mit 10,6 °/o und Italien mit 7%. Wie
die Maschineneinfuhr überhaupt, so ist auch diejenige aus den Vereinigten
Staaten nach Deutschland im verflossenen Jahr zurückgegangen. Dagegen
ist deren procentualer Anteil gestiegen und zwar in der Hauptsache auf
Kosten Englands, denn Amerikas Anteil belief sich im verflossenen Jahre
auf 33% gegen 27°/° im Janre T900, während gleichzeitig der Anteil
Grossbritanniens von 430/0 aulf 35°/° zurückgegangen ist.

Hydroelektrische Anlagen bei St. Petersburg. Mit Benützung der
grossen Wassermengen, die in den drei verhältnismässig nahe bei der
russischen Hauptstadt gelegenen Seen, dem Saimasee, dem Petpussee und
dem Ilmensee, zu Gebote stehen, plant Ingenieur M. Dobrovorsky die
Errichtung von drei grossen auf je 28000 bis 38000 P. S. bemessenen
hydroelektrischen Werken. Diese können unter günstigen Verhältnissen d. h.
mit nutzbaren Gefällen von 10 bis 12 m für die letztgenannten Seen und
mit weit grösserem Gefälle für den Saimasee angelegt werden. Geeignete
Stellen am Laufe der drei aus diesen Wasserbecken kommenden Flüsse,
des Wuoksen, der Narowa und des Walchow finden sich in Entfernungen
von Iio bis 160 km von St. Petersburg. Zur Errichtung der Werke und
Ausbeutung der von denselben im ganzen zu liefernden 48 000 kw hat sich
eine Gesellschaft gebildet und bereits die erforderliche Konzession von der
Regierung erwirkt. Die gewonnene elektrische Energie soll, sowohl für
die Beleuchtung der Stadt wie auch zu verschiedenen industriellen und
Verkehrsunternehmungen in St. Petersburg und dem umliegenden Gebiete
Verwendung finden. Das Unternehmen siebt ein Anlagekapital von
70 Mill. Fr. vor.

Die 43. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure wird zu
Düsseldorf am 16. bis 18. Juni d. J. stattfinden. Die Tagesordnung führt
nur die zur Behandlung vorliegenden geschäftlichen Angelegenheiten an;
über die für den 16. und 18. Juni in Aussicht genommenen Vorträge soll
später Näheres bekannt gegeben werden. Es ist während der Festtage
der Besuch einer Anzahl industrieller Werke in Düsseldorf, sowie für den
19. Juni ein gemeinsamer Ausflug nach dem Siebengebirge geplant.

Gotthardbahn. An Stelle des vom Verwaltungsrat in die Direktion
gewählten Oberingenieur A. Scbrafl hat die Gotthardbahn-Direktion Ingenieur
Rud. Salomon zum Oberingenieur der Gesellschaft ernannt; als dessen
Stellvertreter wurde Ingenieur Fr. Kupfer bezeichnet.

Die elektrische Strassenbahn Dietikon-Bremgarten wurde am 30. April
im Beisein von Vertretern der kantonalen Regierungen von Zürich und
Aargau, sowie des Direktionspräsidenten der Schweiz. Bundesbahnen für
den Betrieb eröffnet.

Professor Dr. Gustav Zeuner ist von der Technischen Hochschule in
Dresden ehrenhalber zum Doktor-Ingenieur ernannt worden.

Preisausschreiben.
Preisausschreiben für Entwürfe zu Mosaikbildern im Hofe des

Landesmuseums in Zürich. Die eidgenössische Kunstkommission veranstaltet mit
Einreichungstermin auf I.Januar 1903 unter den schweizerischen Künstlern
einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die Fortführung der
vom verstorbenen Maler Hans Sandreuter begonnenen Ausschmückung der
Hoffront im Landesmuseum durch Mosaikbilder. Von den sieben hierzu
bestimmten Feldern sind erst in zweien die Malereien ausgeführt. Zur
Beurteilung der eingereichten Entwürfe ist ein Preisgericht bestellt aus:
W. Balmer, Maler in Basel, Prof. F. Bluntschli in Zürich, Prof. G. Gull in
Zürich, G. Jeanneret, Maler in Neuenburg, P. Robert, Maler in Ried bei

Biel, Luigi Rossi, Maler in Mailand, Alb. Welti, Maler in München. Der
Verfasser des mit dem ersten Preis ausgezeichneten Entwurfes erhält die
Ausführung auf Grund eines zu vereinbarenden Vertrages. Für die
Prämiierung anderer Entwürfe stehen dem Preisgericht 6000 Fr. zur Verfügung.
Die Preise sollen jedoch nur erteilt werden, wenn Entwürfe vorliegen, die
nach Ansicht des Preisgerichtes solche wirklich verdienen. Die
preisgekrönten Arbeiten werden Eigentum der Eidgenossenschaft. Nach der

Beurteilung sollen sämtliche Entwürfe öffentlich ausgestellt werden. Verlangt
werden: Entwurfsskizzen für die fünf auszuführenden Felder in I : 10; der

farbige Entwurf zu einem dieser Felder in 1:5 und einer Hauptfigur in
Ausführungsgrösse. — Das Programm, dem drei Lichtdruckbilder, die
Hoffassade des Landesmuseums und die beiden durch H. Sandreuter
ausgeführten Mosaikbilder darstellend beigegeben sind, kann vom eidg. Departement

des Innern bezogen werden.

Litteratur.

Reliefkarte der Oberitalienischen Seen mit ihrem Exkursionsgebiet im Mas¬

stab von 1 : 150 000, von Prof. F. Becker in Zürich. Ausgeführt 'in
der Topogr. Anstalt f. Schlumpf Winterthur. Winterthur 1902.
Verlag der Topographischen Anstalt. Preis unaufgezogen, gefalzt
Fr. 2,50.

Professor F. Becker hat sich bei Anfertigung dieser Karte die
Aufgabe gestellt im Masstabe 1:150000 in einer Kurvenkarte mit Tönen


	...

